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Kurzfassung 

Die Integrierte Projektabwicklung (IPA) findet in der deutschen Bauwirtschaft immer mehr 

Anwendung bei großen respektive komplexen Projekten. Da die Herausforderungen bei mittleren und 

kleineren Projekten dennoch oft vergleichbar mit denen von Großprojekten sind, scheitern auch diese 

Projekte häufig aufgrund von Konflikten oder einem aggressiven Nachtragsmanagement. Um diese 

Herausforderungen auch bei kleineren und mittleren Projekten zu reduzieren, werden mittels eines 

deduktiven Ansatzes und den Grundzügen der als in Deutschland verstandenen IPA weitere 

Adaptionen entwickelt, welche für den Markt bzw. die Größe des Projektes geeignet sind. Dabei 

werden zunächst die Charakteristika der IPA aufgezeigt, danach die Projektkategorien (klein, mittel 

und groß) gebildet, die Bauprojektarten identifiziert (Infrastrukturbau und Hochbau) und schließlich 

eine Korrelationsprüfung zwischen den einzelnen Charakteristika durchgeführt. Diese Prüfung erfolgt 

einmal einerseits unter der Betrachtung der vertraglichen Struktur und andererseits aus dem 

Blickwinkel der partnerschaftlichen Zusammenarbeit. Dadurch kann ein erster Ansatz abgeleitet 

werden, wie die IPA weiterentwickelt werden kann, um kleine und mittlere Projekte im 

partnerschaftlichen Sinne zu realisieren. Es werden drei Adaptionen gebildet: IPA- Light, Infra. und 

Hoch. 

 

Schlagwörter: Allianzen, Integrierte Projektabwicklung, IPA, Partnerschaftliche Projektabwicklung, 

Projektabwicklungsform 
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1 Grundzüge der Partnerschaftlichen Projektabwicklung 

Die Reformkommission stellt in ihrem Endbericht fest, dass Großprojekte häufig von Misstrauen und 

Streit geprägt sind. Es findet keine wirkliche Kooperation und kein partnerschaftlicher Umgang 

zwischen den Beteiligten statt [1]. Daher wird darauf plädiert, dass alle Projektbeteiligten sich auf eine 

Leistungsebene zu Projektbeginn und zu einer partnerschaftlichen Projektabwicklung verständigen 

bzw. verpflichten (z.B. mittels einer Projekt-Charta). Es soll eine Kooperationskultur entwickelt und 

auf Augenhöhe miteinander gearbeitet werden [1]. Als weitere Elemente der partnerschaftlichen 

Projektabwicklung gibt es auch noch: eine gemeinschaftliche Bausolldefinition und 

Zielkostenplanung, Kompetenz- statt Preiswettbewerb, Gleichrichtung der Projektziel, 

gemeinschaftliches Kosten- und Risikomanagement und eine erfolgsabhängige Vergütung [2]. Dabei 

sollen Anreizmechanismen eingesetzt werden, die auf eine effektive, partnerschaftliche 

Zusammenarbeit setzen. Außerdem soll eine Bonus-Malus-Regelung eingeführt werden, die zur 

Zielangleichung dient [1]. Es ist anzumerken, dass es keine einheitliche Definition für die 

partnerschaftliche Projektabwicklung gibt. 

Ein Parameter, der wichtig ist für die partnerschaftliche Zusammenarbeit, wird durch das Risikoprofils 

eines Projektes abgebildet. Bei einer ungleichmäßigen Risikoverteilung lässt sich eine 

partnerschaftliche Zusammenarbeit nur schwer umsetzen. Dies liegt häufig bei traditionellen 

Vertragsmodellen vor. Dabei werden die Auftragnehmer häufig mittels Pauschalen dazu verpflichtet, 

das komplette Risiko zu übernehmen. Durch diese Risikoverlagerung kommt es vermehrt zu 

Konflikten und Nachtragsforderungen. Ein Mittel für eine partnerschaftliche Zusammenarbeit ist also 

eine ausgeglichene Risikoverteilung. Abbildung 1 stellt eine Verteilungskurve z.B. für die 

Risikokosten in einem Projekt dar.  

                €

Relative 
Häufigkeit

Partnerschaftliche 
Zusammenarbeit

 

Abbildung 11: Verteilungsfunktion der partnerschaftlichen Zusammenarbeit bezogen auf die 

Risikoverteilung [Eigene Darstellung] 

Dabei findet eine partnerschaftliche Zusammenarbeit in der Mitte der Verteilung (mit einer 

entsprechenden Bandbreite) bzw. bei einer ausgeglichen Risikoverteilung zwischen Auftraggeber 

(AG) und Auftragnehmer (AN) statt. Eine ausgeglichene Risikoverteilung kann z.B. mit einem 

Selbstkostenerstattungsvertrag erbracht werden [3]. Bei diesem Vergütungsmodell liegt im Verhältnis 

zu traditionellen Vertragsmodellen eine gleichmäßige Risikoverteilung vor. Um Großprojekte in 

Deutschland zukünftig erfolgreicher abzuwickeln, wird in Deutschland seit ca. 2018 die Integrierte 
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Projektabwicklung (IPA) eingesetzt, um eine partnerschaftliche Zusammenarbeit zu fördern. Die 

Anforderung an eine partnerschaftliche Zusammenarbeit existiert jedoch nicht nur für Großprojekte, 

sondern auch für mittlere und kleinere Projekte. Im Weiteren sollen zunächst die Grundzüge der IPA 

vorgestellt sowie eine Abgrenzung zwischen Groß-, Mittleren-, und Kleinprojekten vorgenommen 

werden. Danach wird eine weitere Differenzierung zwischen Infrastrukturbau und Hochbau vollzogen. 

Dies ist deswegen notwendig, da sich die Bauprojekte von ihrer Art her unterscheiden und auch der 

Markt in der Bauwirtschaft divergent ist. Anschließend werden die Charakteristika der IPA auf eine 

mögliche Korrelation (vertraglich und unter der partnerschaftlichen Arbeit) geprüft und im Weiteren 

für mittlere und kleine Projekte entsprechende IPA-Adaptionen gebildet. Der Zugang erfolgt dabei 

rein deduktiv und ist nicht abschließend. 

2 Charakteristika der Integrierten Projektabwicklung (IPA) 

Für die IPA existiert keine einheitliche Definition. Daher gibt es aus den verschiedenen Ländern, in 

denen sie bereits angewendet wird, entsprechende Bezeichnungen und Detailunterschiede. Als 

Definition für die IPA in Deutschland wird auf die Definition von James Pease zurückgegriffen. Er 

definiert sinngemäß: Die IPA ist ein Modell für die Durchführung von Bauprojekten, bei dem ein 

einziger Vertrag für Planung und Bau mit einem geteilten Risiko-Ertrags-Modell, garantierter 

Kostenerstattung, Haftungsverzicht zwischen den Teammitgliedern, einem auf Lean-Prinzipien 

basierenden operativen Ansatz und einer Kultur der Zusammenarbeit Anwendung findet. [4] Um die 

IPA weiter zu strukturieren, hat das IPA-Zentrum im Jahr 2020 acht Charakteristika identifiziert. Diese 

Charakteristika wurden dabei in Kombination als maßgeblich für das Gelingen von IPA-Projekten 

identifiziert [5]. Nachfolgend werden die acht Charakteristika der IPA aufgeführt und anschließend in 

Kapitel 2.1 kurz beschrieben [5]: 

• Etablierung eines Mehrparteienvertrags, 

• frühzeitige Einbindung der Schlüsselbeteiligten mittels Kompetenzwettbewerb, 

• gemeinsames Risikomanagement,  

• Anreizsystem im Rahmen eines Vergütungsmodells, 

• Einsatz kollaborativer Arbeitsmethoden, 

• gemeinsame Entscheidungen, 

• lösungsorientierte Konfliktbearbeitung und  

• kooperative Haltung der Beteiligten. 

Neben diesen acht Charakteristika, wurden auch noch weitere 21 Modellbestandteile mittels einer 

systematischen Literaturanalyse identifiziert [6]. Diese Bestandteile sollen in diesem Beitrag nicht 

weiter aufgezeigt und diskutiert werden.  

2.1 Kurzbeschreibung der Bestandteile 

Der Mehrparteienvertrag verbindet alle Schlüsselbeteiligten aus Planung und Ausführung. Sie tragen 

die gemeinsame Verantwortung für die Erreichung der Projektziele [7]. Dabei können auch noch 

weitere Auftragnehmer in einen Mehrparteienvertrag aufgenommen werden. 

Eine frühzeitige Einbindung der Schlüsselbeteiligten erfolgt mittels Kompetenzwettbewerb, das heißt, 

die Bewerber werden anhand ihrer Kompetenzen ausgewählt und nicht aufgrund des von ihnen 



Seite 218  33. BBB-Assistent:innentreffen 2024 

 

 

angebotenen Preises. Es werden diejenigen Bewerber ausgewählt, welche am besten für das Projekt 

geeignet sind. Zusätzlich werden die Bewerber zu einem früheren Zeitpunkt in das Projekt 

eingebunden als bei der traditionellen Projektabwicklung. Durch die frühe Einbindung aller 

Projektbeteiligten kann ihr Fachwissen und Innovationspotenzial optimal und im Sinne des Projekts 

genutzt werden. Die gemeinsame Planung und Ausführung schafft Kosten- und Terminsicherheit. [7, 

8] 

Das Risikomanagement wird von allen Beteiligten gemeinsam und kooperativ durchgeführt sowie 

fortlaufend während des Projekts die Chancen und Risiken regelmäßig validiert. Risiken werden 

gemeinsam identifiziert und falls möglich versichert. Ansonsten sorgt derjenige für die Risiken, der 

am besten dafür geeignet ist. [9] 

Im Rahmen des Vergütungsmodells ist ein Selbstkostenerstattungsvertrag mit Anreizsystem 

implementiert, der ein gemeinschaftliches Tragen des Risikos regelt und weitere Bonuszahlungen bei 

der Erreichung der Projekteziele in Aussicht stellt. Durch den Anreizmechanismus im IPA-Vertrag, 

zum Beispiel über eine Bonuszahlung bei Unterschreitung der geplanten Zielkosten, geraten 

Einzelinteressen in den Hintergrund und es entsteht ein gemeinsames Zielverständnis [10]. 

Daneben werden zur Verbesserung der Arbeit kollaborative Arbeitsmethoden eingesetzt, welche zu 

einem transparenten Informationsaustausch führen. Diese können z.B. Building Information 

Modelling sein oder Lean Construction. Die IPA sieht eine integrierte Aufbauorganisation vor. 

Entscheidungen werden gemeinsam und einstimmig im Sinne „best for project“-Prinzips getroffen 

Konflikte werden in der Regel auf den verschiedenen Managementebenen im Projekt bearbeitet und 

gelöst, ggf. auch durch eine nachrangige außergerichtliche Streitbeilegung. [7]  

Von den Beteiligten wird erwartet, dass sie sich bei einer Anwendung der IPA kooperativ verhalten, 

keine Schuld zuweisen und ein kontinuierliches Lernen stattfindet. [5][7] 

2.2 Herausforderungen bei der IPA 

Bei Auftraggebern (AG), die niedrige Jahresumsätze erwirtschaften und bei innovativen Methoden 

eher zurückhaltend sind oder Bedenken gegen den Abschluss eines Mehrparteienvertrags haben, wird 

auf traditionelle Projektabwicklungsform zurückgegriffen und somit die IPA ausgeschlossen. 

Generell lassen sich als wesentliche Herausforderungen bei der IPA folgende drei Faktoren 

identifizieren [4]:  

1. Zu einem frühen Zeitpunkt sind bereits alle Beteiligten in das Projekt eingebunden. Daher 

entstehen schon zu Beginn des Projekts hohe Transaktionskosten.  

2. Das Auswahlverfahren für die geeigneten Projektbeteiligten dauert deutlich länger, daher 

können auch zu einem frühen Zeitpunkt höhere Kosten entstehen, welche bei der 

konventionellen Vergabe nicht auftreten.  

3. Während der Planungsphase können ggf. nicht die Zielkosten erreicht und vereinbart werden, 

die sich der Auftraggeber vorstellt. In der Konsequenz muss der Mehrparteienvertrag 

aufgehoben und die Planungs- und Bauleistungen konventionell neu ausgeschrieben werden. 

Zusätzlich kommt dazu, dass auf dem deutschen Markt noch wenig Erfahrung mit dieser 

Projektabwicklungsform vorliegt und dadurch noch wenige Standards für Verträge und 
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Projektunterlagen geschaffen wurden. Außerdem ist die Marktdurchdringung noch nicht so hoch, dass 

alle sich an dieser Projektabwicklungsform beteiligen können. Es gibt auch Auftragnehmer, die 

aufgrund der bis vor kurzem guten konjunkturellen Lage mit ihrer traditionellen Projektabwicklung 

erfolgreich waren bzw. sind. Des Weiteren sind auch gerade bei kleineren und mittelständischen 

Unternehmen nicht immer die finanziellen Mittel vorhanden, um weiter Geld zu investieren bzw. ihre 

Mitarbeiter in dieser Methodik ausreichend zu schulen. 

Um den partnerschaftlichen Ansatz auch bei kleineren und mittleren AG, Planern (P) und 

Bauunternehmen (BU) zu implementieren, soll zunächst eine Abgrenzung für die einzelnen 

Projektklassen erfolgen. 

3 Projektklassen: klein, mittel und groß 

Der Begriff „Projekt“ und dessen Eigenschaften werden als bekannt vorausgesetzt, ansonsten kann 

eine Definition in der DIN 69901 entnommen werden. Der Begriff des „Großprojektes“ ist nicht 

einheitlich definiert. Auch bei einer weiteren Betrachtung hinsichtlich der Definition bzw. 

Klassifizierung von Projekten in „Mittlere Projekte“ oder „Kleinere Projekte“ gibt es teilweise keine 

bzw. wenig Definitionen. Aufgrund der Inhomogenitäten der Begrifflichkeit und der Eigenschaften 

der unterschiedlichen Projektarten soll nachfolgend eine definitorische Abgrenzung der Begrifflichkeit 

erfolgen. Dabei werden die unterschiedlichen Definitionen des Begriffs untersucht, deren 

Charakteristika identifiziert und anschließend bewertet. Dies erfolgt unter Zuhilfenahme einer 

Literaturanalyse. [11-14] 

In der Tabelle 9 sind die wesentlichen Charakteristika für Großprojekte aus der explorativen 

Literaturanalyse dargestellt.  

Tabelle 9 Charakteristika von Großprojekten [11-14] 

Eigenschaften von Großprojekten 

Kosten 

Risiken 

Innovationsgrad 

Projektmanagement 

Komplexität 

Dauer 

Beschäftigen Anzahl 

Neuartigkeit 

 

Aus Tabelle 10 lässt sich bereits eine erste Abgrenzung zwischen den unterschiedlichen Projekten 

ableiten. Dabei wurde eine Abgrenzung von drei Projektklassen vorgenommen. Diese unterscheiden 

sich in klein, mittel und groß. Als quantitatives Kriterium konnten die Kosten identifiziert werden. 
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Kleinprojekte haben dabei Kosten unter 1,5 Mio. Euro bis 10 Mio. Euro und Großprojekte größer als 

100 Mio. Euro. Die Dauer ist bei Kleinprojekten geringer als ein Jahr bis drei Jahre und bei 

Großprojekten länger als 7 Jahre [15–17]. Die Abgrenzung zu einem Mittleren Projekt erfolgt dabei 

subjektiv und es wurden die Zwischenwerte zwischen Klein- und Großprojekten angesetzt.  

Tabelle 10 Abgrenzung der Projekte quantitativ und qualitativ  

 Klein Mittel Groß 

Kosten < 1,5 Mio. 

EUR 

>1,5 – 10 Mio. 

EUR 

10 – 100 Mio. 

EUR 

> 100 Mio. EUR 

Dauer <1 Jahr >1 – 3 Jahre 3-7 Jahre > 7 Jahre 

Komplexität Gering Gering Mittel Hoch 

Risiken Gering Gering Mittel Hoch 

Innovationsgrad Gering Gering Mittel Hoch 

Beschäftigen Anzahl Gering Gering Mittel Hoch 

Projektmanagement Gering  Gering Mittel Hoch 

Neuartigkeit Gering  Gering Mittel  Hoch 

 

Wenn es sich also um Mittlere Projekte oder Kleinprojekte handelt, ist zu prüfen, unter welchen 

Parametern eine Adaption der IPA möglich ist, um den partnerschaftlichen Gedanken weiterzuführen 

und auch bei diesen Projektenarten zu ermöglichen. Im Weiteren soll noch eine Differenzierung 

zwischen dem Hoch- und Infrastrukturbau erfolgen da diese Projektarten unterschiedliche 

Voraussetzungen mit sich bringen und dadurch auch die Projektabwicklungsformen bzw. die IPA-

Adaptionen anders strukturiert werden müssen. 

4 Unterschiede zwischen Hoch- und Infrastrukturbau 

Die Bauwirtschaft in Deutschland macht ca. 12% des Bruttoinlandsprodukts aus. Das 

Bauhauptgewerbe hat im Jahr 2023 einen Umsatz von 163 Mrd. Euro Umsatz erwirtschaftet. Dabei ist 

besonders hervorzuheben, dass ein Drittel des Umsatzes die großen Unternehmen erwirtschaften [18]. 

Aufgrund der starken Fragmentierung der Bauwirtschaft und den unterschiedlichen Arten von 

Bauwerken wird im Weiteren eine Abgrenzung zwischen Hoch- und Infrastrukturbau vorgenommen. 

Dies ist erforderlich, da die Bauwirtschaft für den Hoch- als für den Infrastrukturbau sehr 

verschiedenartig ist. Des Weiteren kommt hinzu, dass auch die Bauwerke an sich unterschiedliche 

Eigenschaften aufweisen, welche zu weiteren Unterschieden bei der Abwicklung der Projekte führt.  

4.1 Infrastrukturbau 

Im Jahr 2023 wurden 16,4 Mrd. Euro für den öffentlichen Straßenbau investiert. Insgesamt hat sich 

der baugewerbliche Umsatz im Tiefbau auf 52,6 Mrd. Euro belaufen [19]. Projekte der Infrastruktur 

weisen gegenüber anderen Bauprojekten einen hohen Anspruch an die Planung, Vorbereitung und 
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Umsetzung. Besonders hervorzuheben ist bei Infrastrukturprojekten der starke Einfluss auf die 

Öffentlichkeit und die Umwelt. Dies kommt auch daher, dass es sich um ein Linienbauwerk handelt, 

welche z.B. im Straßenbau nicht zwangsläufig so viele Gewerke aufweisen wie im Hochbau. Im 

Infrastrukturbau findet zudem ein hoher Maschineneinsatz statt. Infrastrukturprojekte sind nicht nur 

von erheblichen finanziellen Ausmaßen, sondern auch von erheblichem Ausmaß bezogen auf die 

betroffene Fläche und haben ein hohes Ausmaß auf beteiligte Personen und Organisationen. 

Linienbauwerke erstrecken sich häufig über mehrere 100 km. Dazu kommen auch große Eingriffe in 

die Natur, natürliche Baustoffe wie Boden und Fels sowie die Witterung führen zu einer Vielzahl von 

Störungen, die Projekte stehen stark unter Beobachtung der Öffentlichkeit zusätzlich sind 

Infrastrukturprojekte nur bedingt planbar, was häufig zu einer Vielzahl von Änderungen und 

möglichen Nachträgen führt. [20] Dabei sind Infrastrukturprojekte fast immer von öffentlichen 

Auftraggebern veranlasst und haben dadurch eine besonders lange Planungsphase, da zusätzlich auch 

Planfeststellungsverfahren nötig sind und öffentliche AG an Verordnungen wie die Sektoren 

Verordnung (SektVO) oder die Vergabeverordnung (VgV) gebunden sind. Der Ausgang ist dabei 

meistens ungewiss und kann zusätzlich zu vielen Änderungen führen. [21–23] 

4.2 Hochbau 

Im Jahr 2022 erwirtschaftete der wirtschaftliche Hochbau einen Umsatz in Höhe von ca. 25,8 

Milliarden Euro [24]. Im Vergleich zum Infrastrukturbau haben Hochbauprojekte eine vertikale 

Ausdehnung. Der Hochbau kann noch weiter unterteilt werden in den Wohnungsbau, Büroimmobilien 

uvm. Im Vergleich zur Infrastruktur, weist der Hochbau eine Vielzahl von unterschiedlichen 

Gewerken auf wie z.B. Rohbau, Fassade, technische Gebäudeausrüstung, Innenausbau etc. Im 

Regelfall sind für einen Hochbau 30 bis 40 Unternehmen für die unterschiedlichen Gewerke im 

Einsatz. Dies sind im Vergleich zum Infrastrukturbau wesentlich mehr Beteiligte. [25] Dadurch 

entstehen z.B. mehr Schnittstellen. Außerdem ist der Maschineneinsatz im Vergleich zum Tiefbau 

bzw. Infrastrukturbau im Hochbau geringer. Der Faktor Mensch ist dort wesentlich höher anzusehen. 

Auch die logistischen Anforderungen sind andere als im Infrastrukturbau. Die Zulieferung kann auf 

verhältnismäßig kurzen Wegen erfolgen. Bei Hochbauprojekten kann die Projektdauer, Organisation 

und Abhängigkeit von Genehmigungsverfahren in weiten Grenzen schwanken. Dies hängt auch 

maßgeblich davon ab, ob es sich um einen öffentlichen oder privaten Auftraggeber handelt. [26]  

Um nun die IPA-Adaptionen zu entwickeln, wird eine ergänzende Betrachtung von den IPA-

Charakteristika durchgeführt und die Charakteristika und deren Abhängigkeiten geprüft sowie die 

neuen Ansätze gebildet. 

5 Adaptionen der IPA 

Im Ausland gibt es Ausprägungen von IPA, die durchaus andere Vertragsstrukturen zulassen als die 

bisher in Deutschland angewendeten Vertragsformen. Diese werden nachfolgend in Kapitel 5.1 

betrachtet. Anschließend erfolgt eine Prüfung der Charakteristika auf deren Korrelation zueinander. 

Danach wird die IPA um die weiteren Vertragsstrukturen erweitert und anschließend die Adaptionen 

gebildet. 
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5.1 Ergänzende Betrachtung der Charakteristika 

Die IPA ist dadurch gekennzeichnet, dass die Verträge immer auf einer oberen Vertragsebene 

zwischen dem AG, mind. einem Planungsbüro (P) und einem Bauunternehmen (BU) geschlossen 

werden. Diese Gruppe der Beteiligten kann je nach Bauvorhaben entsprechend ergänzt werden [27]. 

In Deutschland wird von Vereinen wie dem IPA-Zentrum e.V. [28] herausgestellt, dass es sich nur um 

eine „echte“ IPA handelt, wenn alle zuvor beschriebenen Charakteristika kumulativ erfüllt sind. Auch 

in dem Bericht der TU-Berlin in Kooperation mit der Deutschen Bahn AG [2] wird der 

Mehrparteienvertrag als zwingendes Charakteristikum verwendet. 

Bei einer internationalen Betrachtung ist jedoch auffällig, dass z.B. Projektabwicklungsformen wie die 

Integrated Project Delivery (IPD) [29] und die Project Alliance [30] weitere vertragliche 

Basisstrukturen aufweisen, die nachfolgend, für die IPA Adaptionen ,aufgeführt sind: 

1. Standardverträge mit allgemeinen Vertragsbedingungen für IPA 

2. Bildung einer Arbeitsgemeinschaft (ARGE) 

3. Gründung einer Projektgesellschaft 

4. Mehrparteienverträge  

Das Aufzeigen, dieser zusätzlichen Strukturen zeigt, dass auch weitere Formen der IPA möglich sind. 

Diese einzelnen Strukturen werden kurz beschrieben, wobei auf die Beschreibung des 

Mehrparteienvertrag verzichtet wird (siehe hierzu Kapitel 2.1).  

Bei der ersten Variante, den „Standardverträgen mit allgemeinen Vertragsbedingungen für IPA“, wird 

auf eine klassische, bilaterale vertragliche Bindung zwischen den Beteiligten gesetzt. Dabei würde ein 

Auftraggeber einen Vertrag mit einem Generalplaner und einen weiteren Vertrag mit einem 

Generalunternehmer schließen. Dies ähnelt der traditionellen Projektabwicklung in Deutschland. 

Ergänzend dazu werden jedoch noch allgemeine Vertragsbedingungen für die IPA eingeführt. Ein 

Beispiel dafür ist z.B. das Standardvertragsmuster nach AIA-A295. [31] 

Eine weitere Möglichkeit ist die Gründung einer Projektgesellschaft. Die Form der Gesellschaft kann 

dabei variieren von einer virtuellen gesellschaftsrechtlichen Lösung (Partizipationsmodell) bis hin zu 

Gesellschaftsverträgen zwischen den Beteiligten AG, P und BU. Die Projektgesellschaft kann als 

Rechtsträgersubjekt (Träger aller Rechte und Pflichten des Projektes handeln) oder aber auch um eine 

Baumanagementgesellschaft (diese wiederum handelt im Namen und für Rechnung eines hinter ihr 

stehenden Auftraggeberunternehmens). 

Natürlich werden die einzelnen Projektbeteiligten auch noch weitere Beteiligte in das Projekt 

involvieren. Der Planer wird sich je nach Konstellation bzw. fachlichen Kenntnissen weitere Sub-

Planer für Fachplanungen bilateral binden. Das Bauunternehmen wird auf weitere Nachunternehmer 

zurückgreifen und der Auftraggeber wird sich noch beratende Leistungen bzw. je nach vertraglicher 

Beziehung und eigenen Kompetenzen einen Projektmanager oder Projektsteuerer involvieren. 

An dieser Stelle sei bereits erwähnt, dass es im deutschen Rechtsraum noch keinen bilateralen Vertrag 

gibt, der IPA-Standardvertragsbedingungen beinhaltet. Diese müssten erst noch erstellt werden und 

im Laufe von Projekten weiter validiert werden. 
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5.2 Korrelation der einzelnen Bestandteile 

In Kapitel 2 wurden die unterschiedlichen Charakteristika der IPA im weiteren Sinne vorgestellt. Um 

Adaptionen der IPA zu entwickeln, soll im nun eine Korrelationsprüfung zwischen den einzelnen 

Bestandteilen erfolgen. Um die Prüfung durchzuführen, wird eine Matrix erstellt und die Abhängigkeit 

deduktiv bewertet. Aus dieser Prüfung der Charakteristika und deren Abhängigkeiten können dann 

anschließend weiteren Adaptionen abgeleitet werden. Aufgrund fehlender Daten bzw. Messungen 

hinsichtlich der Abhängigkeiten der einzelnen Charakteristika der IPA kann dies nur über einen 

denkologischen Ansatz geführt. Es wären weitere empirische Untersuchungen notwendig, um dies 

weiter zu belegen. Für einen Ersten Ansatz, wird dies als ausreichend angenommen.  

Tabelle 3 stellt die Ergebnisse für die Abhängigkeit zwischen den einzelnen Charakteristika dar. Dabei 

gibt es zwei Auswahltypen für die Matrix. Zum einen „X“ welche eine Abhängigkeit zwischen den 

Charakteristika bedeutet und „U“ für Unabhängig, welche keine Abhängigkeit zwischen den 

Charakteristika sieht.  

Tabelle 11 Korrelationsprüfung der einzelnen IPA-Charakteristika unter Berücksichtigung des 

rechtlichen Charakters (X=Abhängig, U= Unabhängig) 

 M
eh

rp
ar

te
ie

n
v
er

tr
ag

 

E
ar

ly
 

C
o
n
tr

ac
to

r 

In
v
o
lv

em
en

t 

G
em

ei
n
sa

m
es

 

R
is

ik
o
m

an
ag

em
en

t 

V
er

g
ü
tu

n
g
sm

o
d
el

l 

u
n
d
 A

n
re

iz
sy

st
em

 

K
o
ll

ab
o
ra

ti
v
e 

A
rb

ei
ts

m
et

h
o
d
e 

G
em

ei
n
sa

m
e 

E
n
ts

ch
ei

d
u
n
g

 

L
ö
su

n
g
so

ri
en

ti
er

te
 

K
o
n
fl

ik
tb

ea
rb

ei
tu

n
g
 

K
o
o
p
er

at
iv

e 
H

al
tu

n
g
 

d
er

 B
et

ei
li

g
te

n
 

Mehrparteienvertrag  U (X) U U (X) U U 

Early Contractor 

Involvement 

U  U U U U U U 

Gemeinsames 

Risikomanagement 

(X) U  U U U U U 

Vergütungsmodell und 

Anreizsystem 

U U U  U U U U 

Kollaborative 

Arbeitsmethode 

U U U U  U U U 

Gemeinsame 

Entscheidungen 

(X) U U U U  U U 

Lösungsorientierte 

Konfliktbearbeitung 

U U U U U U  U 
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Kooperative Haltung der 

Beteiligten 

U U U U U U U  

 

Aus Tabelle 11 ist ersichtlich, dass viele Charakteristika unabhängig voneinander sind. 

Abhängigkeiten bestehen lediglich im Kontext gemeinsamer Entscheidungen. Jedoch nur unter der 

Voraussetzung, dass man die Randbedingung so setzt, dass gemeinsame Entscheidungen von AG, P 

und BU vertraglich fixiert werden. Außerdem kann ein gemeinsames Risikomanagement nur dann 

erfolgen, wenn ein Mehrparteienvertrag zum Einsatz kommt. Daraus lässt sich schlussfolgern, dass für 

die Entwicklung und Adaption weiterer Formen der IPA, die Bestandteile nicht zwangsläufig 

voneinander abhängig und diese beliebig gewählt bzw. zusammengesetzt werden können. 

Tabelle 12 Korrelationsprüfung der einzelnen IPA-Charakteristika hat Einfluss auf die 

partnerschaftliche Zusammenarbeit (E=Einfluss, TW=teilweise Einfluss, KE= Kein Einfluss) 
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Mehrparteienvertrag  E E E E E E E 

Early Contractor 

Involvement 

E  E TW E KE KE KE 

Gemeinsames 

Risikomanagement 

E E  E TW TW TW TW 

Vergütungsmodell und 

Anreizsystem 

E TW E  TW E E TW 

Kollaborative 

Arbeitsmethode 

E E TW TW  TW TW U 

Gemeinsame 

Entscheidungen 

E KE TW E TW  TW TW 

Lösungsorientierte 

Konfliktbearbeitung 

E KE TW E TW TW  TW 

Kooperative Haltung der 

Beteiligten 

E KE TW TW U TW TW  
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Tabelle 12 zeigt im Vergleich zu Tabelle 11 die einzelnen Charakteristika eine Auswirkung 

aufeinander haben. Dabei wurde eine Unterscheidung zwischen „E= Einfluss“ TW=“Teilweise 

Einfluss“ und „KE= Kein Einfluss“ vorgenommen.  

Im Vergleich zu der rechtlichen Betrachtung ist der Tabelle 12 zu entnehmen, dass die einzelnen 

Bestandteile bei einer deduktiven Betrachtung einen Einfluss zueinander haben. Inwiefern die 

Charakteristika zueinander korrelieren, müsste quantitativ erfasst werden. Auch im Weiteren müsste 

eine zusätzliche Detailbetrachtung vorgenommen werden, die ermittelt welche Charakteristika wie auf 

das andere wirkt. 

Es ist jedenfalls zu erkennen, dass der Mehrparteienvertrag Einfluss auf alle Charakteristika hat. Dies 

lässt sich damit begründen, da alle Beteiligten in einem Vertrag sind. Bei dem Early Contractor 

Involvement (ECI) ist zu erkennen, dass dieses z.B. keine Einwirkung auf die gemeinsamen 

Entscheidungen, die Konfliktbearbeitung und die kooperative Haltung hat, da ein ECI auch mittels 

eines bilateralen Vertrags geschlossen werden kann.  

Das gemeinsame Risikomanagement hat einen Einfluss auf den Vertrag, das ECI und auf das 

Vergütungsmodelle, da an dieser Stelle auch die Risiken auch in die Kosten mit einfließen und dies 

maßgeblich zu validen Zielkosten beiträgt. Auf die anderen Charakteristika hat es nur einen partiellen 

Einfluss. Das liegt daran, dass auch ein gemeinsames Risikomanagement und das Bewusstsein für 

Risiken eine kollaborative Arbeitsmethode ist und ebenso die Zusammenarbeit beeinflusst.  

Das Vergütungsmodell und Anreizsystem hat direkten Einfluss auf den Mehrparteienvertrag, das 

gemeinsame Risikomanagement und auf die Entscheidungen und Konfliktbearbeitung. Dies sind alles 

monetäre Treiber, wo das Vergütungsmodell seinen Einfluss wirken lassen kann. Auf kollaborative 

Arbeitsmethoden hat es höchstens Einfluss, wenn eine Methode wie z.B. das Target Value Design 

angewendet wird. Auch die kooperative Haltung wird nur insofern beeinflusst, dass gemeinsam 

gearbeitet wird, um die Zielkosten nicht zu überschreiten.  

Die weiteren Charakteristika „Kollaborative Arbeitsmethoden, gemeinsame Entscheidungen, 

Lösungsorientierte Konfliktbearbeitung und kooperative Haltung der Beteiligten werden an dieser 

Stelle nicht abschließend diskutiert.  

Aus der Betrachtung des rechtlichen Charakters und dem Einfluss der partnerschaftlichen 

Zusammenarbeit der Charakteristika, lässt sich ableiten: 

• Aus der rechtlichen Perspektive müssen nicht alle Bestandteile kumulativ vereinbart werden. 

• Es ergeben sich für die Umsetzung der IPA-Charakteristika eine Vielzahl von möglichen 

Kombinationen. 

• Aus der Perspektive der partnerschaftlichen Zusammenarbeit haben alle Charakteristika 

Einfluss auf einen Mehrparteienvertrag. 

• Die Abhängigkeiten bzw. der Korrelationsgrad zwischen den einzelnen Charakteristika muss 

weiter geprüft werden.  

Damit lässt sich im nächsten Schritt schlussfolgern, dass bei einer Erweiterung der unterschiedlichen 

Vertragsstrukturen folgende Möglichkeiten der IPA auftreten (vgl. Tabelle 13). 
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Tabelle 13 Mögliche Erweiterung der IPA mit zusätzlichen Vertragsstrukturen 
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Early Contractor Involvement X X (X) X 

Gemeinsames 

Risikomanagement 

X (X) (X) X 

Vergütungsmodell und 

Anreizsystem 

X X X X 

Kollaborative Arbeitsmethode X X X X 

Gemeinsame Entscheidungen X (X) (X) X 

Lösungsorientierte 

Konfliktbearbeitung 

X X X X 

Kooperative Haltung der 

Beteiligten 

X (X) X X 

 

Tabelle 4 ist zu entnehmen, dass auch mit anderen Vertragsstrukturen die Charakteristika der IPA 

erfüllt werden können. Lediglich bei den Standardverträgen und der ARGE gibt es eine 

Herausforderung bei der Bildung der gemeinsamen Entscheidung. Bei den bilateralen Verträgen 

werden jeweils zwischen dem AG und z.B. dem P Entscheidungen getroffen, was jedoch unabhängig, 

aufgrund der fehlenden vertraglichen Bindung zwischen BU und P, erfolgt. Bei der ARGE besteht die 

Herausforderung darin, dass eine Entscheidung zunächst innerhalb der ARGE ohne den AG getroffen 

wird und anschließend mit dem AG getroffen bzw. abgestimmt werden muss. Es kann also 

vorkommen, dass es zu keiner Entscheidung innerhalb der ARGE kommt und somit auch zu keiner 

Entscheidung hin zum AG.  

Daraus lässt sich ableiten, dass grundsätzlich auch weitere IPA-Adaptionen mit anderen 

Vertragsstrukturen möglich sind. Der einzige wesentliche Unterschied ist die Vertragsstruktur und 

damit die Möglichkeit gemeinsam Entscheidungen zu treffen. Was nicht vernachlässigt werden darf 

ist, dass natürlich der Bauherr bei einer starken Fragmentierung innerhalb des Projektes ein höheres 

Risikopotential hat wie z.B. Schnittstellen – und Koordinationsrisiko. Dies gilt es dann im weiteren 

Projekt entsprechend zu bewältigen. Bei einer Projektgesellschaft würde dieses jedoch auch nicht 

anfallen.  
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6 Entwicklung der einzelnen IPA-Adaptionen 

Auf Grundlage der Ergebnisse aus Kapitel 2 und Kapitel 5 werden im Weiteren die Adaptionen der 

IPA gebildet.  

Dafür werden drei Adaptionen gebildet: 

• IPA-Light, 

• IPA-Infra. und 

• IPA-Hoch. 

Die IPA-Light stellt eine um einige Charakteristika reduzierte Projektabwicklungsform im Vergleich 

zur „klassischen“ IPA dar und ist Markt unabhängig. Die IPA-Infra. (Infrastruktur) ist so konzipiert, 

dass diese auf den Markt der Infrastruktur eingeordnet werden kann. Die IPA-Hoch. (Hochbau) ist so 

aufgebaut, dass diese Anwendung im Hochbau finden kann. 

6.1 IPA Light 

Die IPA-Light bildet die „kleinste“ Form der IPA. Hierbei werden Standardverträge mit IPA-

Vertragsbedingungen vereinbart. Für die Projektorganisation kommen hier lediglich BU zum Einsatz. 

Die Planer werden traditionell durch den AG beauftragt. Der Zeitpunkt liegt in der Lph. 5. Dabei kann 

ein Pauschalvertrag mit Bonuszahlung eingesetzt werden. Das Risikomanagement wird auf der Seite 

des AG implementiert, um realistische Kosten für das Projekt zu kalkulieren. Je nach Größe und 

Knowhow des Marktes können Methoden wie Lean Construction und BIM implementiert werden. Die 

Entscheidungen werden getrennt getroffen und die Konfliktbearbeitung wird vorher vertraglich 

festgehalten. Eine kooperative Haltung lässt sich nur schwer vertraglich implementieren. Aus diesem 

Grund wird dies nicht weiter diskutiert. 

6.2 IPA-Infra.  

Aufgrund der Marktstruktur und der langen Laufzeit von Infrastrukturprojekten eignet sich für die 

IPA-Infrastruktur (IPA-Infra.) wegen ihrer Vertragsstruktur besonders für Arbeitsgemeinschaften oder 

Projektgesellschaften aus Sicht der Vertragsstruktur. Diese wurden auch bereits häufig in Deutschland 

umgesetzt. Als Organisationsform kommen entsprechend des Zeitpunktes der Einbindung der 

Beteiligten ein Generalplaner und ein Generalunternehmer bzw. Totalunternehmer in Frage. Es besteht 

also die Möglichkeit einer Einbindung in der Lph. 3 und der Lph.5. Aufgrund der langen 

Planungszeiten von Infrastrukturprojekten ist eine Einbindung ab der Lph. 5 durchaus sinnvoll, um die 

Kosten für die gemeinsame Entwicklung geringer zu halten. Dadurch ist jedoch auch die Möglichkeit 

das Knowhow des BU einzubringen geringer.  

Somit wäre auch ein ECI noch gewährleistet. Besonders im Infrastrukturbereich, durch die 

geologischen Risiken ist die Implementierung eines Risikomanagements sehr zu empfehlen. Um die 

Risiken dann auch partnerschaftlich zu teilen, wird ein Selbstkostenerstattungsvertrag mit 

Bonuszahlungen eingesetzt. Die Methoden wie Lean Construction und BIM können optional 

eingesetzt werden. Es ist darauf zu achten, ob am Markt ausreichend Kompetenz verfügbar ist. Durch 

die vertragliche Bindung muss der AG eine gemeinsame Entscheidung mit der ARGE treffen. Der 

Entscheidungsprozess in der ARGE ist dabei zuerst intern zu klären, bevor eine entsprechende 
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Entscheidung gegenüber dem AG erfolgt. Die kooperative Haltung ist wie auch bereits bei den 

vorherigen IPA-Adaptionen eher als „philosophisch“ zu betrachten. 

6.3 IPA-Hoch.  

Der Hochbau setzt sich aus mehreren einzelnen Teilnehmern zusammen und hat im Vergleich zum 

Infrastrukturbau eine kürzere Planungsphase. Aus diesem Grund können für die IPA-Hochbau (IPA-

Hoch.) hier auch durch die Vielzahl von Gewerken entweder Standardverträge mit IPA-

Vertragsbedingungen verwendet werden oder eine ARGE geschlossen werden. Es kann ein 

Totalunternehmer eingesetzt werden oder zunächst eine Integration mit Generalunternehmer und 

Generalplaner bis zur Lph. 5. Für den Beginn des IPA-Hoch eignet sich die Lph. 2, Lph. 3, oder Lph. 

5. In einer frühen Phase wäre immer noch der Einsatz eines ECI möglich. Das Risikomanagement 

kann entsprechend durch beide Parteien durchgeführt werden und ist auch aufgrund des Vertrages zu 

empfehlen, da die Risiken auch in die Kosten für einen partnerschaftlichen Ansatz einkalkuliert sein 

sollten. Die Methoden sind je nach Marktlage siehe Kapitel 5.2 zu berücksichtigen bzw. auf ihre 

Sinnhaftigkeit zu prüfen. Die Entscheidungen werden je nach vertraglicher Struktur gemeinsam oder 

getrennt entschieden. Ähnliches gilt auch für die Konfliktbearbeitung. Die kooperative Haltung wird 

nicht weiter betrachtet.  

7 Übersicht der IPA-Adaptionen 

Die Ergebnisse aus den vorherigen Kapiteln können Tabelle 14 entnommen werden. Diese wurden 

dabei nicht weiter unterteilt in kleine oder mittlere Projekte. Dies muss zusätzlich bzw. individuell 

geprüft werden, welche Bestandteile in einem wirtschaftlichen Verhältnis für das Projekt stehen. Die 

IPA-Light kann generell für Kleinprojekte eingesetzt werden. Wohingegen die IPA-Infra. und die IPA-

Hoch. für mittlere Projekte ihre Anwendung finden soll.  
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Tabelle 14 IPA-Adaptionen 

Name IPA-Light IPA-Infra. IPA-Hoch. 

Vertragsstruktu

r 

Standardverträge mit 

IPA-Vertrags-

bedingungen 

ARGE oder 

Projektgesellschaft 

Standardverträge mit 

IPA-

Vertragsbedingungen 

oder ARGE 

Organisations-

form 

Einzelunternehmer Totalunternehmer oder 

Generalunternehmer mit 

Generalplaner 

Totalunternehmer oder 

Generalunternehmer 

optional mit 

Generalplaner 

Zeitpunkt der 

Einbindung 

(Lph.) 

Lph. 5 Lph. 3 und Lph. 5 Lph. 2, Lph. 3 und Lph. 5 

ECI JA JA JA 

Risiko-

management 

Optional Zu empfehlen Zu empfehlen 

Vergütungsmo

dell und 

Anreizsystem 

Pauschalvertrag mit 

Bonuszahlung 

Selbstkostenerstattungs-

vertrag mit Bonuszahlung 

Selbstkostenerstattungsv

ertrag mit Bonuszahlung 

oder Pauschalvertrag mit 

Bonuszahlung 

Kollaborative 

Arbeitsmethod

en 

Optional: 

Lean Construction oder 

BIM 

Optional: 

Lean Construction oder 

BIM 

Optional: 

Lean Construction oder 

BIM 

Entscheidunge

n 

getrennt getrennt oder gemeinsam getrennt oder gemeinsam 

Konflikt-

bearbeitung 

Individuell zu 

vereinbaren 

Individuell zu vereinbaren Individuell zu 

vereinbaren 

Kooperative 

Haltung 

Kein rechtlicher 

Charakter 

Kein rechtlicher 

Charakter 

Kein rechtlicher 

Charakter 

Vorteile Einfache Anwendung  Einfache Anwendung Es liegt noch kein 

Standard vor 

Nachteile Es liegen noch keine 

Standardvertragsbeding

ungen vor 

Erhöhter Aufwand 

aufgrund des 

Selbstkostenerstattungsve

rtrags 

Der Markt ist schwierig 

zu beurteilen bzw. es 

kann ähnlich wie bei 

einer traditionellen 

Abwicklung ablaufen. 
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8 Schlussbetrachtung 

Bei allen Überlegungen hinsichtlich der Projektabwicklungsform sollte zunächst der Markt genauer 

untersucht werden. Hierfür ist eine umfassende Marktanalyse notwendig und auch die aktuelle Lage 

der Bauwirtschaft zu berücksichtigen. Bei einer hohen Nachfrage und einer entsprechenden Deckung 

der Preise, werden die AN nicht so ein starkes Interesse daran haben, sich auf neue 

Projektabwicklungsformen einzulassen. Eine Projektabwicklungsform einzusetzen, die keine 

Nachfrage aufgrund unsicherer Auftragnehmer erfährt, ist für den Auftraggeber nicht zielführend. 

Die Betrachtung ist nicht abschließend und muss weiter präzisiert werden, um einen vollständigen 

Überblick über die Möglichkeiten zur partnerschaftlichen Projektabwicklung zu schaffen. Dafür 

müssten weitere Divergenzen zwischen dem Hochbausektor und dem Infrastruktursektor ausgearbeitet 

werden. Außerdem müsste eine weitere Marktanalyse stattfinden um die potentiellen Bieter für diese 

Projekte weiter zu identifizieren. Für eine weitere fundierte Aussage hinsichtlich der Korrelation 

müsste ein induktiver Zugang gewählt werden. Dieser konnte jedoch aufgrund der fehlenden 

Datenlage nicht erzeugt werden. Der Beitrag bietet jedoch einen ersten Überblick über mögliche 

Adaptionen der IPA für kleinere und mittlere Bauprojekte bzw. Projekte, die auch partnerschaftlich 

arbeiten wollen, denen jedoch die Transaktionskosten vor dem Mehrparteienvertrag zu hoch sind. Um 

eine höhere Akzeptanz zu schaffen, müsste der Markt entsprechend weiter sensibilisiert werden, wie 

es auch z.B. die Deutsche Bahn InfraGo AG bereits mit Marktdialogen macht. Diese Art der 

Informationsverteilung müsste auch für kleinere Marktteilnehmer erfolgen und entsprechend weiter 

durch Interessensverbänden unterstützt werden.  
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